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Meinung Mittwoch, 6. August 2025

Gastbeitrag zur Smartphone-Manie und deren Auswirkungen

Meine Grenzen – die beschränkte Wahrnehmung
Sie nervenmich, dieMitmenschen, die beim
GehenundSpazieren, beimFahren, die an Sit-
zungen,währendMahlzeiten,während formellen
Gesprächen – einfachdauerndwie Junkies «wie-
derholt und fortgesetzt» immer oder immer
wieder auf ihr Smartphone starren, eswischen
und eigentlich nicht da sind, sondern andernorts
oderwohl eher nirgendwo. BeiAutofahrern und
Velofahrern frage ichmich jeweilen,wie ignorant
(und gleichgültig gegenüber anderen)man
eigentlich seinmuss, umsich so zu verhalten.

In einemSpionageroman von EdwardWilson
fand ich den Satz: «HUMINT,Human Intelli-
gence, was an important part of X’s (Name des
Spions) job: itmeant watching people.»Die
Gabe,Menschen zu beobachten und Situationen
undVerhaltensweisen zu erkennen und einzu-
ordnen, ist im gewöhnlichen, persönlichen und
beruflichenAlltagwichtig. Also nicht nur für
Spione und Figuren aus John le Carrés Roma-
nen. Dort ist es für George Smiley, denAgenten
des britischenAuslandsgeheimdienstesMI6,
klar (und lebensrettend), dass Beobachten (und
Schlüsse ziehen) zentral ist. Denken Sie an den
Film«FrenchConnection».

Wenn jedermannnur auf sein Smartphone starrt,
geht diese Fähigkeit, sofernman sie je hatte,
verloren undman erlernt die notwendigeUrteils-
kraft so nicht. EinKlassiker sind übrigensHunde-
besitzer, diemit ihremVierbeiner unterwegs sind
und permanent auf ihr Smartphone schauen. Sie
merken nicht, wenn sie denHund anleinen oder
den angeleintenHundnäher zu sich nehmen
sollten, sie erfassen nicht, wer entgegenkommt,
wennderHund stehen bleibt oderwenn er tut,
was einenKotsack erforderlichmacht. Sie haben
die Situation umsich herumnicht imBlick.

InUnternehmenwürdeman von impliziter
sozialer Kontrolle sprechen. Diese bildet dort
einen Teil des internenKontrollsystems. Es geht
darum, Abweichungen zu erkennen von aus-
drücklich oder stillschweigend geforderten,
erwünschten oder erwarteten Verhaltensweisen,
und um rechtzeitige Risikoerkennung und
-einschätzung. Es geht aber auch umWertschät-
zung, Legitimation undRespekt. Ausserdem
fällt die soziale Kontrolle insGewicht, wenn die
Übereinstimmung des konkretenHandelns und
Tunsmit Normen undWerten desUnterneh-
mens überprüft wird, zumBeispiel in Bezug auf
denCode of Conduct, Verhaltensregeln, die
Unternehmenskultur. In diesemZusammen-
hangwird zumTeil ausdrücklich an die soziale
Kontrolle erinnert, verbundenmit der Erwar-
tung, dassMitarbeitendemelden sollen, wenn
sie Verstösse oder abweichendes Verhalten
erkennen beziehungsweise beobachten. Dieser
Appell ist heute schwer durchsetzbar, weil es an
Aufmerksamkeit schon für das Elementare fehlt.
Ich als Chefin fände es überhaupt nicht ange-
bracht,Mitarbeitende zu haben, die ihr Smart-
phone neben sich auf demTisch haben und
nicht nur privat permanent erreichbar sind,
sondern auch andauernd ihreNetzwerke bewirt-
schaften.

Im öffentlichenRaumkann es umdie eigene
Sicherheit oder die von anderen gehen. Es ist
kein Zufall, dass Probleme, Ereignisse oder
Interaktionen, die kritisch sind, oft gar nicht
beobachtet und erkannt werden – bei der be-
schränkten Sichtweise der auf das Smartphone
Konzentrierten keinWunder. Die Beobachtung
beziehungsweise dieMenschenkenntnis wird so
gar nichtmehr geübt – es geht vieles verloren,
was an Eigenschaften beziehungsweise Kennt-

nissen elementar ist und demeigenen Schutz
dienen kann.Man beraubt sich letztlich selbst:
Erfahrungen, die einen sicher werden lassen.
Informationen durch Beobachtungen, die
bewertet werden, unterbleiben. Das aber wäre
eine Form von Intelligenz undGrundlage für
begründetes Vertrauen in sich selbst und in
Dritte. In der Alltagswelt kann kein blindlings
gewährtes Vertrauen Ersatz dafür sein. «Man
kann nicht ohne jedenAnhaltspunkt und ohne
alle VorerfahrungenVertrauen schenken»
(Niklas Luhmann).

Diese Verarmung bezüglich derWahrneh-
mungsschwelle bleibt auch sonst nicht ohne
Folgen. Die Sozialkompetenzwird einge-
schränkt, ebenso diejenige zur raschen und
adäquatenKommunikation. Intuition, abge-
sichert durch sachliche Beobachtungen und
Informationen, bildet einwichtigesWerkzeug
– aber selbst ein «leistungsfähiges» Bauchgefühl
entwickeltman nicht einfach so.

Eswird viel diskutiert über Smartphoneverbote
an Schulen. Das ist aber nur das eine. Daswird
nicht ausreichen, umdie bekannten und abseh-
barenDefizite zu beschränken. Familien, Orga-
nisationen (etwaArbeitgeber) und Suchtberater
sind gefordert. Undman sollte den eigenen
Nonsensemal angehen.

Monika Roth ist Professorin und
selbstständige Rechtsanwältin.

Kunst gegen Plastikverschmutzung

Plastikgegenstände liegenneben einemKunstwerk
des kanadischen Künstlers und Aktivisten
BenjaminVonWongmit demTitel «TheThinker’s
Burden», einer sechs Meter hohen Skulptur, die

speziell für dieVerhandlungenüber denPlastikver-
trag auf der Place des Nations in Genf geschaffen
wurde. 180 Staaten verhandeln über ein UN-
Abkommen gegen Plastikmüll. Bild: Salvatore Di Nolfi/Keystone

«Familien,
Organisationen
(etwaArbeitgeber)
undSuchtberater
sindgefordert.Und
mansollteden
eigenenNonsense
malangehen.»

Meldungen
GesunkenesFlugzeug
liegt in 100MeternTiefe

Luzern Am Montag, 28. Juli, landete
ein Kleinflugzeug auf dem Vierwald-
stättersee und ist gesunken. Beide In-
sassen wurden geborgen. Nun wurde
das Flugzeug mit Unterstützung der
Kantonspolizei Zürich lokalisiert. Es
liegt in rund 100MeternTiefe.Derzeit
laufen noch umfangreiche Abklärun-
gen zu einer möglichen Bergung des
Flugzeugs. (chm)

Deserteurekämpfenwieder
gegenRussland

Ukraine Über einenStraferlass hat die
Ukraine Tausende Deserteure zurück
in ihre Streitkräfte gelockt. «Dank des
Gesetzeskehrtenzwischendem29.No-
vember 2024 und August 2025 über
29’000 Kämpfer, die ihre Einheit
eigenmächtig verlassen haben, in den
Dienst zurück», sagte derDirektor des
Staatlichen Ermittlungsbüros, Olexij
Suchatschow, derNachrichtenagentur
Interfax-Ukraine. Das Gesetz garan-
tiert Soldaten, die sich erstmalig un-
erlaubt vonderTruppeentfernthaben,
bei ihrer freiwilligen Rückkehr Straf-
freiheit. (dpa)

EinAtomreaktor auf demMond
soll für Stromsorgen

USA Die Raumfahrtbehörde Nasa
plant laut einem Medienbericht den
BaueinesAtomreaktors aufdemMond.
Laut internenDokumenten,diederUS-
Nachrichtenseite«Politico»vorliegen,
soll die Raumfahrtbehörde innerhalb
von60TagenkonkreteVorschläge aus
der Industrie für einen 100-Kilowatt-
Reaktor einholen, der bis 2030 in Be-
trieb gehen soll. Die Pläne soll Nasa-
Chef SeanDuffydemnach indenkom-
mendenTagen bekannt geben. (dpa)


